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gie der Griechen und Römer. Die griechische findet
sich zum Theil auch bei den Römern wieder; doch er¬
hielten bei diesen manche Götter andre Namen; auch
finden sich in der römischen Mythologie noch einige Gott¬
heiten, welche die Griechen nicht hatten. Gewöhnlich
theilt man die griechischen Gottheiten in i) höhere Göt¬
ter, &amp;gt;2) geringere, 3) verschiedene mythologische Perso¬
nen, deren Begebenheit mit einer Gottheit in Verbin¬
dung steht; 4) in Halbgötter, oder Heroen.

§ 134-
Fortsetzung.

Nach der griechischen Mythologie war die ganze
Natur anfangs ein Chaos (ein roher Klumpen).
Bald aber entwickelten sich die Elemente, über welche
Uranos gebot. Wahrscheinlich war Uranos der Kö¬
nig eines alten Volks, der auch wohl einige astronomi¬
sche Kenntniß hatte; denn sein Name dient auch zur
Bezeichnung des Himmels. Ihm folgte in der Regie¬
rung einer seiner Söhne:

Saturn (Saturnus, griech. Kronos.) Da die¬
ses Wort die Zeit bezeichnet: so dachte man sich ei¬
gentlich den Begriff der Zeit in dem Saturn personi-
sicirt. Die Sage läßt ihn mehrere seiner Söhne ver¬
schlingen. Dieses Verschlingen ist daher ebenfalls eine
Anspielung auf die Zeit, wo immer eine Stunde die
andre gleichsam verschlingt. Unter ihm war das gold-
ne Zeitalter, welches die Dichter sehr freundlich schil¬
dern:

Sie (die Menschen) lebten wie Götter mit stets um
sorgsamer Seele,

Von Arbeiten entfernt und Bckümmerniß. Selber
des Alters


